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chen;: Priestertum ist immer und überall eın undgibt, so. führt P. Carpentier.aus, so gibt es auch eine
Berufung ZU Diözesanpriester, ZU Dienst 1ın einer dasselbe, beim Ordenspriester das gleiche W1e beim
lokalen Kirche, gewöhnlich der der Heimat. mıt der Weltgeistlichen. Nicht ın ihrem Priestertum, sondern in
der Priester-durch Sprache, Erfahrung, Liebe, den Le- ihrer Einreihung in einNne estimmte geistliche Ordnungbensatem selbst verbunden ist. Es 1st gleichsam die Be- unterscheiden S1e sıch. Daraus ergıbt sıch als das
rufung, die eigene natürliche Familie auf dem Weg Wesentliche des Diözesangeistlichen: seine ErgebenheitChristi betreuen. Hat Nun der Weltpriester auch gegenüber seinem augenblicklichen Bischof, der
eine besondere Spiritualität, WI1eEe die verschiedenen seinem Ort das Bild Christi und der Vater un HirtOrden s1e haben durch die Hervorhebung estimmter se1iner Gläubigen lst: se1ıne Gemeinschaft mıiıt den übri-Lehren, die Pflege estimmter Tugenden, die Ausführung SCN Diözesangeistlichen; se1ın Eifer fur das rtlıchebestimmter Übungen, das geistige Ziel erreichen,
und durch den Zusammenschlufß ZUr Gemeinschaflt Apostolat mıt all seinen Sanz konkreten Aufgaben. Dag

bedeutet aber nıcht, dafß nıcht dieselben Miıttelın diesem Sınne? der 1st se1ın Leben in besonderer
Weise auf se1ine eıt bezogen, deren Probleme iıhm

der Vervollkommnung besaße W1ıe der ÖOrdensgeistliche
(von dem auch Thıils ıh 1ın se1iner chrift „Naturese1ine Jeweilige geistige Haltung un Lebensform auf- et Spiritualite du Clerge diocesain“, Bruges 1946,zwingt”? Das sind Fragen, die erhoben werden, un scharf irennen möchte): auch für die Dıiözesangeist-denen als Antwort die Betonung der Einheit der theo- lıchen ist der Weg ZUr Heiligung gewlesen durchlogıschen Wahrheiten un der christlichen Lebensforde-

rungen entgegengehalten wırd Zu dem ZaANZCN Fragen- die KEvangelischen Räte, und iıhr Drang ZUrTr Gremein-
schaftsbildung beweist, welche Bedeutung auch für ihrekomplex haben 1mM Februar 944 die versammelten Aufgabe die in der Ordensbildung erprobte Lebens-Kardinäle un Erzbischöfe Frankreichs Stellung SC-

nommen. Insbesondere hat aber Msgr. Guerry ın se1l- form haben kann. Wie denn auch umgekehrt der
Ordenspriester 1mM Apostolat un ın der 1ss1on der

n Brief die zweıte Session des „Centre de Pasto-
rale lıturgique“ das Problem umrıssen un betont, dafß Seite des Weltgeistlichen steht (Selbst die kontem-

platıven Orden haben das Apostolat des Gebets.)nıcht darauf hinauslaufen dürfe, dafß die Priester Übrigens ist das Apostolat eine Aufgabe jedes getauf-sıch 1ın „kleine Kapellen“ einschlössen, un daß INa  —_

VO  ]} einer „Spiritualität der Diözesanpriesterschaft“ ten und gefirmten Christen, auch des Laien, un die
Katholische Aktion hat Cc5 geradezu ihrem Pro-Nnur „1mM Rahmen der Einheıt der Kirche, 1n der all-

umfassenden Synthese der großen Spiritualität der gramm gemacht, diese Aufgabe des Apostolats 1ın der
Kirche“ reden könne. Es handelt sich aber darum, „die entchristlichten Welt auf sich nehmen: die Kirche

hat dieses Laienapostolat vollauf anerkannt un be-posıtive Eıgenart des tandes des Diözesanpriesters ZU

erfassen, auf die Natur seiner besonderen eru- statıgt. Der Priester, sagt Carpentier, 1sSt Priester
nıcht durch das Apostolat, das mıiıt allen Christenfung 1ın der Kirche die Art un Weise gründen,

iın der se1ne Heiligung Öördern kann un die ihm teilt, sondern durch seine Gewalt, We  1n un rot
verwandeln un die Sakramente spenden. Daßhilft, iınnerhalb des Lebens der SAaNZCH Kirche die Mis-

s10N erfüllen, die ıhm besonders aufgetragen ist hıerin der Schwerpunkt se1INeEs Amte liegt, bestätigen
„Man muß ıhm das Bewußtsein seiıner Fülle (le CNs de die höchsten Autoritäten: der heilige I1homas VON

quın, das Konzil Von Trient, das Pontifikale unplenitude) geben“, heißt CS ın den „Schlußfolge-
rungen der Debatten”, die die Kardinäle un Krz- Papst 1US XI Aus dieser se1iner Priesterschaft fließen
bischöfe iın Aa Maison-Dieu“ veroffentlicht haben dann se1ne Aufgaben: die Tugend des Verzichts, ın
Trotz der nNngCnN Bindung des Diözesanklerus den der das Kreuz annımmt, die Tugend der Frömmi1g-
Bıschof darf INan aber nıcht Vvon einem Diözesanprıie- keıt, 1n der sıch Gott hingıbt, und der apostolische

ıfer, mıt dem sich .den Menschen zuwendet. Alles,stertum (wie E. Masure in se1iner Schrift „De
L’e&minente dignite du Sacerdoce diocesaiın ” , Paris 1938, Was iıh bei diesen seinen Aufgaben fordert, gehört
Cs tut), sondern NUr VONN einem Diözesanklerus SPTC- se1iner „Spiritualität”.

Die sozlale Frage
Würde des zuristischen Ehrendoktors verliehen. DieÜber die wanre Demokratie und die
heiden EUEN Ehrendoktoren wurden I1 Maı 1946Voraussetzungen und emente des fezerlich UOo  S der Universität empfangen, und Kardinalwahren Weltiriedens. Graffin hielt hei dieser Gelegenheit aNeE Rede über dıe

1Ne Ansprache Kardinal Griffins. Demokratıie, die Bedingungen uUN Flemente eINES ah-
Die Newyorker Fordham-Unıwversität, dıe Uon den Je- TCN Weltfriedens, Au S der WT den folgenden Aqszug<uıten geleitet und unterhalten WTı  d, hat AUSs Anlaß der veröffentlichen:
100-Jahr-Fezer ıhrer Gründung em Präsidenten der „Ich möchte zZuerst ZCN, dalß die Demokratie icht die
ÜVereinmgten Staaten, Truman. und dem Erzbischof UONn einzige gute Regierungsform iıst ber ich halte daran
Westminster, Kardinal dıe fest, dafß 1nNe Demokratie, die auf christlichen Grund-
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saben aufbaut, den Bürgern eines modernen at Dr te] müssen WIT, den F' It
lück und Wohlstand bringen wird un günsti- wiederherstellen wollen, alle unsereHandlungen un
gCcnN Einfluß auf den Frieden un die Wohlfahrt anderer natiıonalen un internationalen Beziehungen au{
Nationen ausubt Sie erfreuen sich solchen wahren dıe Gerechtigkeit un die Liebe, auf die Grundsätze
Demokratie Natürlich ıst S1IC nıcht vollkommen Wir de Naturrechtes un des Evangeliums gründen Die
1SSCH, dafs S1C. 1LININETN noch besser werden kann Ihr Gerechtigkeit verlangt dafß WIT jedem das geben, Was
Nationalheld Abraham Liıncoln definierte die Demo- ihm zukommt ber die Liebe verlangt dafß WITr NSern
kratıe als Regierung des Volkes durch da» Volk fı Nachsten lieben, welcher Rasse, Nation oder Kon-
das olk In Demokratie wählt sich da. olk fession auch gehöre Wenn die Menschen anderer
frei dıe Regierung, unter der CS leben 11l Das heißt Nationen NSCIE Brüder sınd haben WITr die Pflicht

ihnen ZzUuU Hilfe kommen, WCeCNnNn S1e unterdrücktiıcht daß die Regierungsgewalt VO Volke ö  tatt VO  —

Gott selbst abgeleitet wird 1lle acht kommt VO  —— (Gott werden, und S1IC VOT Hunger un Verfolgung retten
Der Herr selber hat Pilatus gesagt, ‚Du wurdest Wenn diese Tugend der christlichen Liebe Herz un
keine Macht über mich haben, S1C dir nıcht VO  —_ Geist der enschen entflammen würde, WaIre EIN
oben gegeben WAarc Joh 19 11) Der Sinn wah- Krieg viel WENISCT befürchten ber Sie W15-
ren Regierung soll das Wohl der Panzch Gesellschaft sCH ebensogut WIC ich daß c5 Nationen und Menschen
und ıcht die Befriedigung des Ehrgeizes Clique gıbt die überall Hafß un Zwietracht sacCnMn versuchen
oder Partei SC1H iıne solche Regierung dart Sie sınd gefährlicher a.ls die Hersteller VO  — Kanonen
weder despotisch noch kriegslustig SC1H Wer unter Viertens INUussSEnN sıch WenNnNn WIL den Frieden der Welt
zolchen Regierungsform ebt hat die Freıiheit Kritik sichern wollen, alle Länder darüber klar SCHMN, daß S1  ch
auszuüben, un die Regierung mu{l bestimmten Zei- alle das Wohl die Interessen un die Wohlfahrt
ten denen, die S1C reprasentier Rechenschaft abgehben jeder Rasse un jeder Nation kümmern INUSSCHN Die
un sich Neuwahlen stellen In Demokratie mächtigen un reichen Völker ussen den aufrichtigen
gibt C1NC freie Presse In Demokratie g1ibt CS Wunsch bezeugen, den schwachen ZU helfen Wenn
die Freiheit des Wortes In Demokratie alst INa INan die Gebiete un dıe Völker Nur als Einflußsphären
den Bürgern die Freiheit Frieden un Eintracht betrachtet un wenn INa zuläßt dafß das Recht des

leben WIEe S1C wollen, ohne ungebührliche Kontrolle Stärkeren die Welt regıert werden WIT 116e CUue
oder Furcht VOTr Geheimpolizei In unserer Sprache Katastrophe geführt werden, die schlimmer ıst als die,
bedeutet Demokratie individuelle Freiheit weil S1e die der WIT gerade mıt Mühe un Not entronnen sind
Würde der menschlichen Person anerkennt Fünftens mu{ dıe Friedenskonferenz amı-
Diese Würde stammt au der Zugehörigkeit des Men- jenrat werden Die Frage der Grenzen, der Handels-
schen ZUr großen menschlichen Familie, aus der Frei- vertrage ur der Kolonien darf ıcht unfier dem Ge-
heit die ıhm VO  3 SC1NCIM Schöpfer geschenkt worden ıst sıchtspunkt der militärischen Strategie betrachtet WEeTI-
un aus der Annahme als Sohn Gottes In dieser Sohn- den, sondern vielmehr unter dem des Wohles aller
schaft sınd alle Menschen gleich un haben alle Men- Völker
schen dıe gleichen Rechte Wenn WI1T den Frieden der Sechstens besiten Presse und Radio, WIE WIT alle W1S5-

Welt siıchern wollen, kommt VOTLr allem darauf SCH, ungeheuren Einfluß auf den Geist un das
A dafß die Wüuürde der menschlichen Person un die Denken der Einzelnen un der Völker Wir bitten s1C
Menschenrechte überall anerkannt werden iınständig, ihre Macht gebrauchen, den wahren
Zweitens sind WITLr darüber CINIS, daflß alle Menschen Internationalismus fördern der sıch auf die brüder-
Brüder sind Sıe siınd VO zelben Gott geschaffen un liche Liebe gründet Ihr Einfluß auf die Sache des Welt-
durch seiınen Sohn wiıedererkauft worden ber die riedens kann ungeheuer groß SC1I1. bın überzeugt,
menschliche Brüderlichkeit hat NUur Sinn WEeNNn 51 die daß C1in großer Schritt ZUu Verständnis un der De-
Vaterschaft Gottes ZUr Grundlage hat Die Nation, die seitigung Von Schwierigkeiten durch Reisen 1Ns Aus-
die Rechte Gottes ıcht anerkennt wıird auch nıemals and getan werden kann. Die Länder, die ihren Ange-
die Rechte des Menschen anerkennen können Diese hörigen verbieten, die übrıge Welt besuchen un
Verneinung der Rechte Gottes iinden WITLr Nazisystem Ideen VOon draußen empfangen, sollten als Strand-
WIC kommunistischen System, un: 65 1st der Mensch rauber der Eintracht innerhalb der großen Völker-
der das Öpfer dieser Systeme 1st Es gıbt Leute, die amılie betrachtet werden Und schließlich ich
VO  — der Dıiktatur des Proletarıats reden In iırklıch- daiß WITLT Uun.: davor hüten ussen glauben, die
keit gibt CS etwas Derartiges ıcht Es sınd J Sar nıcht Probleme durch schöne Redensarten gelöst werden kön-
dıe Arbeiter, die9 S1C sind vielmehr der Dik- nNnCnNn. Wenn WITr auf die legten Jahre zurückblicken, f
tatur Einzelnen oder der Macht befind- fallen uns viele schöne Worte und historische Ireffen
lichen Partei ausgeliefert Die Freiheit W1C WIT S1C Ver- e1in Welche Gedanken rufen nıcht Worte WI1IE Atlan-
stehen, kann weder unter dem noch unter dem tik Charta Yalta o Potsdam Bretton Woods
anderen Regime bestehen. Der Mensch wıird ZUum blo- hervor Es 1st 1nNe Sache, feierliche Grundsätze aufzu-
en Werkzeug i den Händen des Staates. Er 1St ZUTr stellen CS ist C1iIne andere, SIC die Praxis umzuseben
Knechtschaft herabgewürdigt; Cs Banz klar USZU- Man stellt unter den Führern der Nationen e1Ne

sprechen, ist Zu klaven geworden. stärker werdende Neigung test jeden Preis VOI-
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\Aeben, manzu gekom den, wenn WITr 'Tat und rh Chr stus gleich
Esgibt Fachleute, die für alles einNne Formel finden kön- werden wollen nehme nıcht für mich Anspruch
nen Ich mufß gestehen, ichdieser Formeln schließ- dafß ich e1inN Prophet bın ber ich sehe schon mıiıtten
lich mu  de geworden bın Taten sprechen lauter als unter uns den Kampf zwischen Materialismus un Chri-

tentum Wır Amerikaner un Briten dürfen keineWorte, sagt C111 altes, aber wahres Sprichwort.
glaube, die Freundschaft zwischen Ländern WIC Heuchler ein Wir durten ıcht für uns Anspruch
den Vereinigten Staaten und Großbritannien, die ı nehmen, dafß WITL al.> Völker leuchtende Vorbilder des
bereıt sind 5  —_ die Wahrheit offen 11s Gesicht christlichen Lebens ber WILr haben ZU ı1LNn-

acCNH, tester fundiert ıst als zwıschen Ländern die desten bewiesen, daß WITL bereit sınd kaämpfen
ihren Worten nachgiebig, aber ihren Handlungen Anstand un SCin inımum a  — Moral reiten

Als Individuen un als Nationen ImMussen WIr fest ent-art siınd Die Engländer un Amerıkaner siınd VOLr

allem anderen Brüder Deshalb haben Sie auch das Ge- schlossen SCIN, Christentum die Tat umzu-

fühl dafß SIC sich freimütig auch unangenehme Dıinge etzen Was WIL mıt den Waffen haben, be-
können Zum mindesten sprechen WILr fast die- festigen WIr durch die Kraft un den (Glanz c5

selbe Sprache Wenn WITr VO  } Freiheit un Demokratie Beispiels j

sprechen, verstehen WIFLFr die Ausdrücke, die WITr gC-
brauchen, selben Sinne. Soziale TODIeme IN Amerika
Der beunruhigende Aspekt der heutigen Politik ist er, Aus Ansprache des Erzbischofs VO  5 Boston
dafß WILr nıcht die geringste Ahnung haben W as viele Auf Februar 1946 Boston abgehaltene
Staatsführer mıt den Worten, dıe S1C gebrauchen, eigent- Kongreß über ındustrzelle Probleme hıelt der hochwür-
lich wollen, un daß BANZ offen reden. digste Herr Erzbischof vVo  > Boston, Rıchard Gushing
WIr nlaß haben, anzunehmen, daß S1C Wirk- C1INE Ansprache über dıe Folgerungen dıie au s dem
lichkeit überhaupt etwas wollen götllichen Gese für die konkreten sozıalen Forderun-
Um eCiNe Einheit unter den Nationen herzustellen BC- DEN UNSECTET e2t zıchen kann. Nachdem zuerst g..
nugt ıcht C1NeEe Organisation der Vereinten Natio- zeigt hatte, EC dıe Zehn Gebote dıe Rıchtlinzen für dıe
nNnen ZU schaffen Es 15t besser, die Dinge beim rechten GANZE Ordnung des menschlichen Lebens abgeben ROöNn-
Namen nNneNNeEN Es gıbt tiefen un WIC ich NCN, kommt 0T annn auf bestiummte sozıale Probleme
fürchte, sıch IDIN: mehr vertiefenden Bruch zwıschen „U sprechen. Wır geben Folgenden Stellung
Westen un ÖOsten Niıemand außer Tollhäusler ZCNH dieser Fragen wieder, die einmal für dıe —
oder Anarchisten kann wünschen, daiß dieser rıkaniısche sozı1ale Situalzon, aber auch für dıie Stellung-
Bruch och tiefer werde Denn diesem Fall wiıird nahme der katholischen Kırche Amerika den
sıch CIMn Abgrund VOL uns offnen, der unsere z1alen Problemen charakteristisch sınd
Kultur verschlingen wird Es g1ibt der modernen Das Recht au f Eıgentum nd auf ArbeiıtDiplomatie 1e] viel Schaumschlägerei In Wirk-
lichkeit 183t der Krieg ıcht Sache der Berufssoldaten Das Recht auf Eıgentum, der wesentlichen
un wird niemals SCIMN Die Irrtümer, dıe der Staats- Menschheitsrechte, wird durch den Dekalog ebenfalls

begeht ussen die einfachen Staatsbürger, Man- beschüßt ine soziale Sicherheit annn 91008 bestehen,
ner Frauen un! Kınder, mıt ihrem Blute bezahlen Dıie WeNnn die Menschen ausreichenden eil VO  } den
Zeıten, die Soldaten Burgen Sturme nahmen, Gütern dieser Welt besigen, um leben können ohne
sind vorbei Der moderne Krieg Zerstor die Häuser beständig der ur VOTLr der Not ausgeseBt SC11I. Es
der Arbeiter Deswegen INUuSsen WIL mehr als JE Nserc g1ibt Menschen, die ine bessere Verteilung der Guter
Arbeit mıit wirklicher Einsıicht tun Wir dürfen uns dieser Welt durch Abschaffung des Eigentumsrechtes
NSer Erbteil ıcht ablisten lassen Wenn die Amer1- verwirklichen können glauben. ber diese Uto-
kaner un:! Briten ZECWI1SSE Werte SCMCINSAM besiten, pisten sind ı allgemeinen selber von der Habgier be-

sollen SIC klar un offen agch un es die Welt mi1t zeelt Beweis dafür sind die Regierungsformen, die VCI-
aller Deutlichkeit verstehen lassen, daß S16 ıcht FC- langen, da{fiß der Staat alles, Was sich auf sC1NECIN Gebiet
ne1g sind diese Werte verkaufen, den Zei- findet verschlingt Unter derartigen Reglerungs-
tungen sensationelle Schlagzeilen 1efern torm 1st das Leben all sCINeN Erscheinungsformen,
Einer Ihrer Wortführer wäahrend dCa Krieges hat unsere den privaten WIEeC den sozlalen, blo ZUr Versklavung e1iN-

Zeıt als die des gewöhnlichen Mannes-/(common man) geschrankt.
bezeichnet Gestatten Sie InNır, mıt allem schuldigen Re- Zu den geoffenbarten göttlichen Gesegen die das sCcC-

spekt dafß ich dem iıcht zustımme Wenn ben un die Wohlfahrt der Menschen regeln, gehören
WITr die Forderungen anstandıgen Lebens aufrecht eıter die Gerechtigkeit die Einhaltung der Verträge
erhalten wollen, 1st CS notwendig, daß unsere eıt un viele andere Rechtsnormen, besonders aber das

Recht auf Arbeıit Im konkreten Falle des amerikani-eıt der ungewöhnlichen Menschen wird Wiır
sollen 1e€ Weit für Christus retten Christus War kein schen Arbeiters bedeutet die  5  n Recht auf Arbeit das
gewöhnlicher Mensch Er War ıcht NUur der Sohn des ec| auf die Möoöglichkeit die für Ce1inNn menschliches Da-
Menschen, sondern der Sohn Gottes uch WIr INUSSCNMN sC1IMN ertorderlichen Gülter erwerben: auf eine an-
über das Gewöhnliche hinausgehende Menschen WeI - BEMECSSCNE Erziehung un!: endlich auf viel Luxus,
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